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da{fß zwıschen der sozialıstischen Staatsıdeologie un: dem 1m Bereich der relıg1ösen Toleranz Außerordentliches DC-
christlıchen Glauben viele Berührungsflächen bestehen. eistet hat Es dürtte keinen anderen kulturellen oder 1ıdeo-
Sotern diese VO beiden Instıtutionen pOSILtIV logischen Großraum geben, 65 gelungen ISt; da{ß Men-
werden, werden die Reibungsflächen reduziert und dıe schen verschiedensten Glaubens un:! Bekenntnisses
Getahr der ideologischen Konkurrenzierung vermiındert. einander hochherzig akzeptiert haben w 1e€e 1n Atrıka.
Insgesamt annn gESAQT werden, daß Schwarzaftrika gerade Michael Traber

Lateinamerıka F diıe
demokratisch-freiheitliche8
Dıie Idee, dafß dem Menschen vorstaatlıche, ın seıner Natur meriıkanıschen Gesellschaften un: Natıonen. Der Befrei-
begründete, daher unverletzliche un! unveräiußerliche ungskampt wurde nıcht 1m Namen werdender Natıonen
Rechte zustehen, hat sıch bısher in Lateinamerika aum geführt, ging zunächst den Kampf die olo-
oder gal nıcht durchsetzen können. Ofrt sınd dıe Men- nıalmächte, der nıcht verbunden W ar mıiıt einem Kampi tür
schenrechte als Humanıiıtätsschlagworte abgetan worden. den Autbau eigener Gesellschaftsstrukturen, Länder un!
FEın Blick in die polıtische Wirklichkeit VO  =) heute verdeut- Natıonen. Politisch hatten die Antührer der Befreiung
lıcht das In den meısten Ländern des Subkontinents üben in Lateinamerika eın klares Zıel VOT ugen.
die Miılıtärs die Macht aus Im Umgang MmMIt den subjekti- Durch die Unabhängigkeıt, dıe ın erster Lıinıe eine wiırt-
Ven Freiheitsrechten, die das Indiıyiduum VOI der erge- schattliche Wal, wurden die Fıguren, nıcht aber die Struk-
waltigung durch die staatlıche Wiillkür schützen sollen, verändert. Man erreichte ıne natiıonale Integration
sınd S1E wenı1g rücksichtsvoll. Wohl keiner eıt wurden der herrschenden kreolischen Elıte, die anstelle der Spanıer
ın Lateinamerika die Grundrechte mıßachtet w1e heute. dıe Macht übernahm. Die Masse der Bevölkerung blieb

VO  S diesem Proze(ß wırtschaiftlich, soz1al un politischDıie Auswüchse, die dabe1 nıcht NUuTr ın Argentinien und
Chıiule beobachten sınd, übersteigen oft Begritfs- ausgeschlossen. Di1e amerıkanısche Unabhängigkeıt WAar

vermogen. Es ware allerdings einfach, wollte MNan NUur VO  . echten Revolutionären die englische olo-
die Miılıtärs tür diese Sıtuation verantwortlich machen. So nıalmacht un: die englische Tradıtion mıt dem Wil-
unbestritten 6S ist, dafß die Streitkrätte sıch ın der Mißach- len durchgesetzt worden, eıne eıgene Natıon gründen.
tung der Menschenrechte unruüuhmlıich hervortun, NOL- Für die Lateinamerikaner bedeutete dıe Befreiung VO  . den
wendıg 1st andererseıts auch, die Ursachen tür diese be- ıberıschen Mächten nıcht dıe Selbständigkeıt. Lateiname-
klagenswerte Sıtuation 1in Lateinamerika erklären. ESs rıka hat den tatsächlichen Bruch miıt den durch die spanı-
sınd vieltältige Ursachen, die ın jedem Lande unterschied- schen Conquistadores gepragten Wertvorstellungen un!
lıch sınd. Jedes Land ın Lateinamerika 1St anders ın der Traditionen nıcht vollzogen.
Geschichte, iın der Kultur un! ın der Struktur.
Insgesamt aber oilt Menschenrechte sınd als Freıiheıits- Als ach Beendigung der milıtärischen Auseinanderset-
rechte entstanden, sS1e mußten erkämpit werden. Die 1776 ZUNSCH die polıtische Struktur der Staaten gelegt
verkündete Vırginia Bıll of Rıghts un! die tranzösısche wiırd, werden die nordamerıkanıschen un:! tranzösıschen

Demokratiemodelle ımportiert, teilweıse werden die be1-Erklärung der Menschen- und Bürgerrechte VO  — 789
Ien Forderungen, die sıch 1m polıtıschen Kampf rel- den Verfassungen wörtlich übernommen. Dıieser Versuch
heit und Unabhängigkeıt 1ın einer bestimmten hıstorıschen konnte nıcht gelıngen, weıl der Demokratie- un:! Vertas-
Sıtuation durchgesetzt haben Freiheitsrechte tallen nıcht sungsbegrifi NUur eıne deklamatorische Bedeutung bekam
VO Hımmel, Ss1e mussen erstrıtten werden. Individuelle Die Verfassungen, die VO  — gelehrten Arıstokraten ın die
und polıtische Grundrechte verwirklichen sıch nıcht au Verfassungswirklichkeıit DESETIZL wurden, scheiterten

den tradıtionellen W ertmustern in Lateinamerika. Demo-sıch heraus. Sıe mussen ın eiınem polıtischen System1-
kert werden. Daran tehlt Cs in den lateinamerikanıschen kratie hatte sıch lnach Beendigung der Unabhängigkeıts-
Staaten. Dıies mu{l INan beachten, Wenn INan VO:  en Men- kriege nıcht als Herrschafts- un! Lebenstorm aut eıner
schenrechten iın Lateinamerika spricht. Die Geschichte Konsensbasıs durchsetzen können. Dıie politische Kultur
Lateinamerikas macht CS deutlich. brachte keinen „underlynıng value consensus‘‘ hervor.

Der Caudıllo, der in den Unabhängigkeitskriegen eıne
wichtige Rolle gespielt hatte, tullte das Machtvakuum Aus,Noch fehlen diıe poliıtischen das durch den. Wegtall der ıberischen Herrschatt entfstan-

Voraussetzungen den W3QTL. Den wenıgen Demokraten, die gewnß gab, SCc-
lang CS nıcht, allgemeıne verbindliche Spielregeln e1INZU-

eım Ausbruch des Befreiungskampfes die ıber1- führen. Personaliısmus un: Gewaltanwendung die
schen Kolonialherren 1m Jahre S10 gab es keine ateina- Prinzıpien des polıtischen Verhaltens un! Handelns, die
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sıch durchsetzten. Allgemeine Menschen- un:! rund- zeichnen. Dıie etzten Jahre haben gezeligt, dafß die Mılıitärs
rechte, die den demokratischen Versuchen als Wertbasıs hre unterschiedliche Rolle iın den Ländern Lateinamerikas
hätten zugrunde gelegt werden können, tanden nıcht die au der Entwicklung un Veränderung ın ıhren Ländern
allgemeine Zustimmung, deshalb nıcht, weıl 1Ur eiıne ableiten. Die Rolle, die die Miılıitärs iın eru selıt Oktober
kleine Miınderheit die polıtische Machrt besaß un: ıhre e1l- 968 spielen, hat dazu beigetragen, tradıtionale politische

Spielregeln bestimmte. Die polıtische Machtvertei- Verhaltensmuster der lateiınamerikaniıschen Miılıtärs in
lung erfolgte 1n Lateinamerika nıcht aus eıner Quelle, VO Frage stellen. Heute 1St ecs S da{fß 4Uus$s der Verschrän-
olk selbst, sondern 68 exıstlerten ımmer mehrere Legıtı- kung VO  w} Miılitär un! Gesellschaft, die In Lateinamerika
mationsquellen nebeneinander. Hınzu kam eın überste1- selit der Unabhängigkeıit ımmer gegeben hat, sıch die
gerter Nationaliısmus, der den Nachholbedart natıona- terschiedlichsten Rollenbilder der Miılitärs erklären, e1N-
ler Identität, Geschichte, Unabhängigkeıt un!| Revolution mal als soz1al-retormerische Avantgarde un:! Entwick-
durch das spanısche Erbe VO theatralischer Rhetorik und lungselite, eın anderes Mal als repressive Unterdrückungs-
zeremon1ı1alem Rıtuale abdeckte. AÄggressive, martıialiısche instıtutilon.
und rutale Verhaltensweisen verbinden sıch eiınem
polıtıschen ‚„‚machısmo‘“‘, der bei der Übersteigerung der Politische Macht wurde in Lateinamerika seıt der nab-
personalen Machtausübung die eigenen Interessen rüuck- hängıgkeıt mıt wenıgen Ausnahmen VO  3 zıvılen Caudıllos
siıchtslos un! gewalttätig durchsetzt. Zentralwerte W 1€e un: Miılıtärs verkörpert. Die Inkarnation des Caudıllismo
Kooperatıon, Kompromidß, Toleranz un: gegenseıltiges Walr und 1St der militärische Führer. Die Erklärung liegt
Vertrauen blieben schwach ausgebildet. iın der Struktur der Befreiungsheere un! iıhrem polıtischen

Nachwirken. Die Führer der Heere meılstens reg10-
Wenn INa  - VO der These ausgeht, daß sıch die allgemeinen nale Caudıllos. Der milıtärische Sıeg 1n den Unabhängig-
Menschenrechte 1Ur in eınem 5System der lıberalen Demo- keitskriegen WTlr eın entscheidender Faktor tfür das spatere
kratıe verwirklichen lassen, hat datür in Lateinamerika Selbstverständnis der Milıitärs. Ihr Anspruch, patriotisch
n1e i1ne echte Chance bestanden. Zu komplex die handeln un! die Ordnung garantıeren, hat 1er ıhre
Schwierigkeıten, die sıch der Entwicklung VO  . demokrati- hıistorische Wurzel. Die zıvılen kreolischen Oligarchien
schen Regierungssystemen ın den Weg stellten. Dıie kultu- erwıesen sıch als unfahig, die polıtische Stabilıtät JA
rellen Mindestvoraussetzungen ehlten deshalb, weıl CS ın tıeren. Dıie einz1ıge Macht:, die ın sıch geschlossen un! dıs-
einıgen Ländern mehrere Kulturen nebeneinander vab, die zıplıniert auftrat, War die milıtärısche, die nıcht ımmer VO  —
nıcht integriert wurden (Mexıko, Guatemala, Ecuador, sıch Aaus die polıtische Verantwortung sıch ZOß@, sondern
Bolıvien, Peru), die Zahl der Analphabeten W ar hoch, dazu CZWUNGCH Wal, wenn sıch die zıvılen Institutionen

durch ine aktıve Beteiligung der Bevölkerung den (Regierungen, Parteıen) nıcht mehr ın der Lage sahen, die
Wertkatalog für eın eıgenes demokratisches System fe- Probleme des Landes lösen. Di1e Miılıitärs blieben
stıgen. Wıirtschaftrtlich un! soz1al wurde eın Miındestle- der soz10-öOkonomischen Veränderungen ın den esell-

schaften Lateinamerikas bıs heute eın konstitutiver Faktorbensstandard un:! eın Interessenausgleich VOoO der herr-
schenden Mınderheıirt (Großgrundbesıitzer, Unternehmer, der polıtischen Systeme Lateinamerikas. Daraus hat sıch
Milıtärs) nıcht angestrebt. Das olk hatte keine Gelegen- eıne Milıtarisierung der Polıitik ergeben.
heıt, durch freie Wahlen die polıitische Macht verteılen. In den tüntzıger un! sechziger Jahren W ar der nordamerı-
Wahlergebnisse, die nıcht gefielen, wurden durch Manı- kanısche Beıtrag ZUr Modernisierung der lateinamerikanı-
pulatiıonen oder eınen Staatsstreich korrigiert. Deshalb 1St schen Miılıtärs VO entscheidender Bedeutung. Die Aus-
65 nıcht verwunderlıch, dafß sıch Demokratiıe als Herr- bildung und die Waffen werden modernisıert, in den
schatts- un! Lebenstorm iın Lateinamerıka nıcht durchset- Miılıtärakademien verändern sıch die Lehrpläne. Den
ZCN konnte. Wıe sollten sıch dann aber die allgemeinen gehenden Oftfizieren werden neben den militärıiıschen
Menschenrechte als respektierte Grundregeln des politı- Aufgaben volkswirtschaftliche, sozlologische un:! eNnNt-
schen Zusammenlebens und staatlıcher Machtausübung wicklungstheoretische Themen vermuittelt. Das miılıtärı-
verwirklichen? sche un! politische Verhalten wandelt sıch weıter durch

die Programme der ‚„ACC1ON Civica‘“. Spezıaleinheıiten Aal-

beıten autf dem Lande, tür die Bevölkerung Brunnen
Die; können und wollen bauen, Krankenhäuser errichten un Entwicklungs-
Menschenrechte nıcC garantieren aufgaben übernehmen. Daraus entwickelt sıch eın -

zıalretormerisches Bewußfßtsein un! homogene Gruppen
Staatlichkeit ın Lateinamerika heifßt meılst Miıliıtärmacht. der ‚‚coroneles‘‘, die sıch dıe Ausarbeitung entwick-
Von 70 lateinamerikanischen Staaten sınd 10 Miılitärdikta- lungspolitischer Konzeptionen machen. Die Unfähigkeıt
M, in weıteren regıert das Miılıitär indırekt. Populär der zıvilen Politiker, die ın vielen Ländern den Aufgaben
sınd die Mıiılıtärs ın Lateinamerika nıe SCWCESCNH. ber s1e nıcht gewachsen sınd un! die steigenden Erwartungen der
verfügen über die polıtısche Macht Datür g1bt 6S hıstor1- Bevölkerung nıcht ertüllen, verstärkt die polıtısche Rol-
sche Gründe. Es 1St einfach, S1€ ımmer un: überal]l un! lenerwartung der Mılıtärs. Sıe tühlen sıch t+echnokratisch
iın allen Ländern als Veto-Gruppe, Protagonisten der besser auf die polıtische Verantwortung vorbereıtet. Im
Herrschenden oder als bösartige Unterdrücker be- Oktober 1968 übernahmen die peruanıschen Miılıtärs die
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politische Verantwortung. Es gelang ıhnen, in kurzer eıt gigkeıt bewahren können, W as selten der-Fall iSt,
eiıne Reihe VO strukturverändernden Mafßnahmen ZW ar ormale Schritte einleıten, die aber 1in den seltensten
(Agrarreform, Bildungsretorm, Eigentumsrefiorm) durch- Fällen Z Erfolg tühren.

Sıe mussen allerdings erkennen, daß auch S1€e die
wirtschafttlichen Probleme nıcht in kurzer eıt lösen kön- Dıie Verhörmethoden unterscheıiden sıch iın der Regel NUur
MC Heute hat das peruanısche Model vıel Überzeu- 1m rad iıhrer Grausamkeiıt. Männer un! Frauen werden
gungskraft verloren. Miılıtärs neıgen ottensichtlich mehr auf unvorstellbare Weıse gequält, Geständnisse C1I-

technokratischen, nıcht politischen Lösungen. PICSSCH. Ofrt gehen die Mißhandlungen weıt, daß
Nıcht unerwähnt bleiben dart auch die Tatsache, da{fß die UÜberlebenden für iıhr BaNZCS Leben gezeichnet sınd.
durch die Guerillabewegungen 1ın den sechziger Jahren die Die Miılıtärs un! die Polizei arbeıten 1im Schutze der Aus-
Mılıtärs mıiıt eiıner Aufgabe konfrontiert wurden, der nahmegesetze. Meıstens werden die Verhaftungen 1ın den
s1€e zunächst recht hıltlos gegenüberstanden. Mıt ord- Nachtstunden voOorglNOMMECN, schnell un unkontrol-
amerıkanıscher Hılte gelang iıhnen, sıch schnell auf diese lıert handeln können. Eın ordentliches Gerichtsvertah-
Abwehraufgaben einzustellen. Die Provokatıionen, die fIen wırd nıcht 1ın erster Lıinıe angestrebt. Ist die physısche
VOIN den Guerilleros die Milıitärs betrieben wurden, Liquidierung eınes Politikers riskant, INa  — das
muften erfolglos leiben, deshalb, weıl das zahlenmäßige Miıttel der Ausweısung eiın. Dıie chıilenısche Regierung Pı-
Verhältnis eindeutig ZUgUNSICH der Miılıitärs testgelegt nochet hat davon mehrmals Gebrauch gemacht. So WUur-

Wal, ZU anderen wurden ın kurzer eıt die Ausbildung den die PDC-Politiker Fuentealba (1975)) un:! Jaıme C
und Ausrüstung verbessert, daß ın kurzer eıt gelang, stıllo (1976) verhaftet und anschließend sotort 1Ns nächste
die Guerilleros, die Zzumelst mehr VO der Utopıie als VO Flugzeug gebracht, das S1e aufßer Landes brachte. Sıe hat-
der Wıirklichkeit geleitet wurden, entscheidend besie- ten nıcht mehr die Gelegenheıt, sıch VO  . ıhren Famılien
gCcn Allerdings wirkt nach, daß die Miılıtärs AUS diesen verabschieden, Reisedokumente un! dıe notwendig-
Auseinandersetzungen sehr gestärkt hervorgegangen sınd, sten Utensılıen mıtzunehmen. Jle rechtlichen Schritte
zugleich 1St ıhre Empftindlichkeit gegenüber Ideen und diese Mafßnahmen, dıe auch nach dem bestehenden
Programmen linker Gruppen größer geworden. In Chıle chilenischen Recht unzulässıg I, blieben erfolglos.
hatten Allende un die Unidad Popular die Miılıtärs 1ın ıh- Dıie Rıchter verschanzten sıch hınter tormaljuristischen
LG  3 Selbstverständnis un! ın ıhrer beruflichen Ehre Argumenten, nıcht die Regierung entscheiden
verletzt, dafß diese Ereignisse auch heute noch ıne nıcht mussen.

unterschätzende Rolle spielen. Als aktıve Förderer der
Durchsetzung VO Menschenrechten haben sıch Miılıitär- Ist dıe Sıtuation hinsıchtlich der Menschenrechte ın Lateıiın-
regıerungen och nırgends erwıesen. Deren Unterdrük- amerıka in der überwiegenden Mehrheıt der Länder VCI-

kung gehört neben der wirtschattlichen Not ZU bıtteren gleichbar,; z1bt doch beachtliche Unterschiede. Am
Alltag. schwerwıiegendsten 1St gegenwärtıg ıhre Mißachtung in

Argentinıen, Brasılien, Chıule, F1 Salvador, Guatemala,
Haıtı, Nıcaragua, Panama un! Uruguay, Länder, die di-

Die Leidtragenden rekt oder iındirekt VON den Miılıtärs regıert werden.
ede Form S Opposition In Argentimen mißachten die Miılıtärs, die 24. März

1976 die Regierung VO  - Isabel Peron, die das Land ın die
Dıie Methoden, die tür die Verletzung der Menschenrechte schlimmste Krise ın der Geschichte Argentiniens geführt
ın den VO  e den Miılıtärs regjıerten Ländern angewandt WelI!- hatte, übernahmen, 1ın ıhrem kompromißlosen Kampft DC-
den, sınd unterschiedlich. Hıer sollen 1Ur einıge Beispiele SCH die Terrorgruppen der lınksextremen Revolutions-
aufgeführt werden, die NUur eın sehr unvollständiges Biıld kommandos die Grundprinzıpien des menschlichen Zu=
Vo  3 den vielfaltigen un verteinerten Quälmethoden gC- sammenlebens. Auf der eiınen Seıte werden s1€e VO den
ben In Crstier Linıe richten sıch die Ma{fnahmen die Terrorgruppen durch Übertälle un:! das Töten VO  = Solda-
Vertreter der Opposıtion, jene Kreıse, die sıch in ten un! Offizieren provozıert, S1e verlieren dabe!: auft der
den Unıiversıitäten, in der Kırche, in Studentenverbänden, anderen Seıte ın ıhrer Reaktion das Ma{is der Verhältnismä-
in polıtischen Parteıen, ın Künstlerorganısationen, in (Ge- Bıgkeit. In Argentinien sınd selt März 976 mehr als 10 00Ö
werkschaften un:! Campesinoverbänden die dikta- Menschen verschwunden oder umgebracht worden.
torıschen Praktiken wehren. Dort, die Regierungen In Brasıilien, die Miılıtärs seıt 1964 regıeren, stellt sıch
nıcht direkt Personen verfolgen, bilden sıch miıt Billızung das Ausmafß der Verletzung der Menschenrechte anders
und Unterstützung ın den Streitkrätten oder iın der Polizei dar Durch die Passıvıtät der Behörden wırd die Ausrot-
Spez1altrupps, die Ausnutzung der Ausnahmesiıtua- (ung der Indianer 1m Amazonasgebiet vorangetrieben. Die
tion willkürlich Personen verhalften, s$1e verschleppen, S1€e mehr als 100 O0Ö Indıaner, die heute och leben, sınd
mıßhandeln und nıcht selten autf rutale Weıse toten Diese ZUu Untergang verurteılt. In dem Maße, iın dem das Stra-
Menschen verschwinden, die Angehörıgen werden über Rennetz erweıtert wird, die Kolonisierung sıch verstärkt,
ıhr Schicksal nıcht unterrichtet. Dıie juristischen Möglıch- die Viehwirtschaft sıch ausbreıtet, erscheınen ımmer WI1e-

der in der Presse Nachrichten über Probleme mıiıt den In-keiten, die eingesetzt werden, tühren aum ZU Ertolg,
eshalb nıcht, weıl die Rıchter, sOWeılt S1€e ıhre Unabhän- dıanern, Beschwerden un! Proteste iıhrer Verteidiger.
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och geändert hat sıch wen1g, weıl die der Kolonisıe- rechte öftentlich ımmer wieder kritisiert at, in Opposı-
rung ınteressierten Interessengruppen ımmer wıeder Wege t10N Z Regierung Pinochets gestellt. Daraus haben sıch
un! Miıttel gefunden haben, sıch durchzusetzen. Fın Do- Kontlıikte ergeben, die allerdings bisher noch nıcht gra-
kument des Miıssıonsrates tür Eıngeborenenfragen, eınes vierenden Auseinandersetzungen geführt haben Den Mı-

lıtärs 1St die Kırche ın dieser Frage mächtig un!der Natıionalen Bischotskonterenz angegliederten Organs,
aus dem Jahre 975 hat eıne Reihe VO  - Sotortmaßnahmen glaubwürdig (vgl auch ds Heftt,
tür die Indianerbevölkerung verlangt, hre Verwirkliıchung
hat sıch aber bısher als besonders schwierig erwıesen (vgl. In Uruguay un Paraguay verschieben sıch ın der Men-
H Februar 1977 D Im Oktober 976 hat die Brasılia- schenrechtsirage MNUur dıe uancen. In Uruguay werden
nısche Bischoftskonferenz eın Dokument Z Frage der nach Ww1e€e VOT Priester, Studenten, Protessoren un Uppo-
Gewaltanwendung erarbeıtet, 1n dem die Morde rıe- sıti1onspolitiker, die das Regiıme un: die Miılıitärs hre

(Rodolfo Lunkenbein, Joa0 Bosco Penido), die Ent- Kritik vortragen, konsequent verfolgt. In ATraAQuay hat
tührung des Bischots Adrıano Hypolıto SOWI1Ee die Zensur sıch der seit 954 regierende General Strössner seit langer
VO  3 Kırchenpublikationen verurteılt werden, ebenso eıt in Auseinandersetzungen mMiıt der katholischen Kır-
Bombenanschläge auf Personen un: Instıtutionen, die ın che, die die physıschen un:! wirtschattlichen Me-
dieser eıt registriert wurden. Krıitisiert wırd, dafß vieltach thoden der Unterdrückung, die VO der Regierung aNSC-
die Fälle VO  - Mord, Korruption, Rauschgifthandel VO der wandt werden, ımmer wıeder VOT'  gCnh ist, eingelassen.
Regierung gedeckt werden. Das Leıitmotiv der brasılianı- Im Aprıil 1976 wurde angeblich VO  - der Regierung eine
schen Bischöte 1St deurtlich: ‚„„Die Kırche hat versucht, die Verschwörung aufgedeckt. ıne gewaltige Verhaftungs-
Rechte der Armen und Schwachen, der Indianer un! des welle SeLzZiteE eın, die auch eıne Reıhe VO Protessoren der
werdenden Lebens verteidigen. Heute verlangt s1e tür katholischen Universität ın Asuncıon ertaßte. uch das
das olk mehr als Almosen: eıne gerechtere Verteilung der Jesuitenkolleg „Chrısto Rey  CC wurde nıcht verschont.
Guter. Früher predigte s1ie Geduld un! Resignatıon. Heute Viele Personen wurden. verhaftet, einıge getotet un:! aU$S-

ländische Prıiester, die ın Paraguay arbeıteten, ausgewle-richtet sıe ıhr Wort auch die Mächtigen, ıhnen ıhre
Verantwortung für die Leiden des Volkes aufzuzeıigen.“‘ SC  = Dıie katholische Bischotskonterenz verurteılte in einer

eindeutigen Erklärung die Verhaftungen und Ausweılisun-
In Chıle, sıch durch die Machtübernahme VO Salvador SCH
Allende 1mM Jahre 970 bıs ZU 11. September 1973 die
Unidad Popular keineswegs als Verteidigerin der Men- In Mittelamerika werden iın Nıcaragua, Salvador un:
schenrechte hervorgetan at, haben die seıt dem Staats- Guatemala selit Jahren die Menschenrechte nıcht beachtet.
streich VO I September 1973 regierenden Miılıtärs eiınen Man annn davon ausgehen, dafß in Guatemala selit Begınn
erbarmungslosen Kampf Menschen, Ideen un: In- der sechziıger Jahre mehr als Menschen ermordet
stıtutionen geführt, u w1e sS1€e 05 NanNnnNteN, die totalıtären wurden. Dıie Auseinandersetzungen gehen 1mM Grunde
Wurzeln Au  en.; Wıe viele Opfer diese Politik gefor- dıe wirtschattlichen un:! politischen Interessen der Ober-
dert at; alßt sıch nıcht teststellen. In den ersten beiden schicht, dıe 1Im Bündnıs mıiıt Mılıtärs un! Polizei ıhre Geg-
Jahren (1973—-1975) Wlr der VO  — den Miılıtärs VCI- NeT lıquidiert. In Nıcarag na beherrscht das Somoza-Re-
hängten Ausnahmesıituation eıne Kontrolle überhaupt yıme das Land selit mehr als 4() Jahren. Wer sıch der
nıcht möglıch. Wer in den Verdacht geraten WAar, Mitglıed, Feudalherrschatt der Famıilıie SOomoza entgegenstellt, wırd
Anhänger oder Sympathisant der Unidad Popular oder mMIit wirtschattlichen Miıtteln oder M1ıt Polizeigewalt VeI-

auch der Partıdo Demöoöcrata Oristi1ano se1n, wurde VOI- tolgt. In den etzten Jahren hat sıch die Sıtuation ın F1 Sal-
vador ebentalls erheblich verschärtt. Dıie Auseinanderset-folgt Dıie Verhaftungen erfolgten wiıllkürlich und wurden

VO der iıhrer Brutalität berüchtigten Geheimpoli- ZUNSCH begannen 1m Jahre 19/Z als die Opposıtion dıe
7e€e1 INA besorgt. Unvorstellbar gTausam wurden die Präsıdentschattswahl BCWanNn, die Regijerung der Milıitärs
Menschen 1n den Verhören gequält, Intormationen aber durch massıve Wahltälschungen die Machtübergabe
un Geständnisse CrPressecNh. Bıs heute 1St das Schicksal verhinderte. Das wıederholte sıch be1 der etzten Präsı-
VON mehr als 400 Personen, die verhattet wurden un dann dentschattswahl 70. Februar 1977, als wıederum die
nıcht mehr auftauchten, nıcht geklärt worden. uch wWwWenn Opposıtion die Wahlen SCWaANN, die Regierung un die
1n Chıiule nach W1e€e VOT grundsätzlıch die Menschenrechte Milıitärs aber wıederum das Wahlergebnıis tälschten. Dar-
nıcht respektiert werden, hat sıch die Sıtuation 1ın den authın kam 65 gewaltsamen Auseinandersetzungen, beı
etzten Onaten gebessert. Seit Oktober 976 sınd Folte- denen mehr als 40 Personen getotet un:! weıtere verletzt
IUNSCH oder wiıllkürliche Verhaftungen 1Im großen Um- wurden.
fang nıcht mehr festgestellt worden. Im November 1976
wurden mehr als 350 Gefangene treigelassen. ach offi- Die Sıtuation in Bolıvien, Ecuador, Peru, Honduras,
ziellen Angaben sıtzen och RS Chiılenen in Haltt, ebentalls Miılıtärs regieren, rückt gegenwärt1g nıcht
dıe eın Verfahren eingeleıtet wurde. Ordentliche (e- stark in den Mittelpunkt des Interesses, nıcht deshalb, weıl
richtsvertahren haben aber noch nıcht stattgefunden. Die jer die Menschenrechte grundsätzlıch respektiert WwUur-
katholische Kırche hat sıch selıt 1973 als die wiırksamste den, sondern eher eshalb, weıl die Methoden und Praktı-
Institution 1m Lande, die die Verletzung der Menschen- en,; die dort angewandt werden, nıcht den Eıngang ın die
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öftentliche Diskussion tinden. Nur in VCnezuela und (C26: sondern auch die Aln Verletzung der Menschen-
STa Rıca, miıt teilweiser erheblicher Einschränkung auch iın rechte. Solange der Mehrheiıit der Bevölkerung das Recht
Kolumbiıen un Mexıko gx1bt CS eıne Garantıe und einen aut Leben, auf Erziehung, auf polıtische und soz1ıale Partı-
praktizıerten und durch die Gerichte abgesicherten Schutz zıpatıon durch Regierungen, Personen un Strukturen
der Menschenrechte. vorenthalten wiırd, kann das Grundproblem nıcht gelöst

werden. Menschenrechte können allgemeın NUTr verwirk-
lıcht werden, WenNnn s1e als Wertbasıs tür eın polıtisches 5Sy-Wie sich Regime rechtfertigen Stem verwirklicht werden. . Darüber eınen tragfähigen
Konsens herbeizuführen, W as bedeutet, dafß viele Gruppen

Wıe begründen Milıtärregime un! Regierungen die Ver- einverstanden seın mussen, 1St die polıtische Aufgabe der
Zukunft.letzung der Grundrechte? Zunächst g1bt keıine Regierung

die Miıßachtung öttentlich Meıstens wırd bestritten,
da Menschen verfolgt, gequaält oder umgebracht werden. Diese Aufgabe tällt ın Lateinamerika in OHSLGT Linıe der
Im Vordergrund der Rechtfertigung stehen in der Regel Kırche Sıe wırd dabe!: gegenwärtig polıtisch unterstutzt
Z7wel Argumente, eiınmal der Kampi den Kommu- VO den Christlich-Demokratischen Parteiıen und der
nısmus un! ZU anderen das patriotische Element. Aller- Central Latınoamerıcana de Trabajadores (CLAT) ach
dings wırd als Kommunist derjenige bezeichnet, der sıch der 2. Generalkonteren z des Lateinamerikanıschen Bı-
kritisch mıt der Regierung auseiınandersetzt un soz1ıale schoftsrates CELAM) hat sıch iın der katholischen Kırche
und wirtschaftliche Veränderungen ordert. Dieser Vor- eın Wandel vollzogen. Immer mehr erkennt S1Ee ıhre Auft-
wurt trıfft natürlich auch viele Priester, die ın ıhren (Ge: gabe, als die bedeutendste Institution der Übermittlung
meınden ın den Marginalzonen der Städte un! aut dem VO Werten, Normen un! Glaubensgrundsätzen einen
Lande durch Gründung VO  3 Genossenschaften, Gewerk- Beıtrag ZUTFr polıtischen Entwicklung Lateinamerıikas
schatten un! durch tatkräftige Mithilte ın Selbsthilteorga- 1etern. Wenn iıhr gelingt, eiıne relıg1ös-moralısche Basıs
nısatıonen ıhren Beıitrag für die Lösung der Probleme des tür dıe wiırtschafttliche un! polıtische Entwicklung le1ı-
Landes eısten versuchen. Damıt berühren S1e nteres- SteN, wırd s1e sıch damıt zugleich AUS der Identitikation
sen und werden sehr schnell als ‚„„subversive‘“‘ Störenfriede mıt bestimmten soz1ıalen un! polıtıschen Gruppen end-
abqualifiziert und verfolgt. Dıie Kritik, die VO  = außen den gültıg lösen können. Dıie katholische Kırche 1st heute be-
Regjierungen entgegenschlägt, wırd mıt dem Appell die reıits die wırksamste Streıterın für die Menschenrechte, die
patrıotischen Pflichten überspielen versucht. Jeder, der auch VO  3 solchen Miılitärdiktaturen respektiert wiırd, die
sıch Recht un Ordnung, die ‚„‚natiıonalen In- AaNnsoNsten ıhre unumschränkte Macht offenlegen. Freilich
teressen‘‘ un! dıe Regierungspolitik tellt, wırd als 1St dazu der Wandel ZUuUr politischen Neutralıtät otwen-

unzuverlässıger Patrıot gekennzeıichnet. Das beweist al- dig Wenn ıhr gelingt, sıch kompromi(ßlos, vernünftıg
lerdings auch die große Empfindlichkeit der Mılıtärs un überzeugend weıterhın für dıe Grundwerte der Men-
gegenüber der ausländiıschen Kritik. Die lateinamerikani- schenwürde, Freıiheıt, Gleichheit un sozıaler Gerechtig-
schen Miılıtärs siınd zudem durch dıe Regierung (arter in eıt einzusetzen, dürtte S1e nıcht NUr dıe eıgenen Spannun-
den Vereinigten Staaten weıter verunsıchert worden. Sıe pCN, die s1e Miıt einer radıkalen Miınderheıt auf beiden
WwIissen sehr wohl,; dafß die nordamerikanısche Polıitik eınen Seıten auszuhalten hat, überstehen, sondern auch eıne teste
wichtigen FEinfluß ın Lateinamerıika hat Sollte Präsiıdent Posıtion 1M gesellschattlichen Konftlikt tinden. Ihr Kampf
Carter seın ngagement für die Menschenrechte ın kon- tür Menschen, ıhre Rechte un! durchgreitende Struktur-
krete Polıitik etize wollen und können, dann ISt damıit retormen markieren die Zukunftsaufgabe.
tür Lateinamerika eiıne Hoffnung verbunden, die sıch ın
den nächsten beiden Jahren bemerkbar machen könnte.
Das wıssen auch dıe Miılıtärs ın Lateinamerika, die iın Sensibilität ıst gewachsen
ıhrem Kampft den Kommuniısmus nıcht deshalb,
weıl s$1e als eine un! Reaktion nordameriıka- 7u keıner eıt haben die Menschen in Lateinamerika die
nısche Miılıtärhilte ablehnen, beı der SowjJetunion iıhren Nıichtbeachtung der Menschenrechte als drückende ast
Waffenbedarf decken können. stark empfunden W1€E heute. Das Bewulßfitsein über die

Verletzung der Grundrechte ISt stärker geworden, damıiıt
Dıie Beachtung oder Verletzung der allgemeınen Men- auch die Forderung nach eiıner demokratischen Entwick-
schenrechte 1St ın Lateinamerika das polıtische Thema, das lung. Dieser Entwicklung können sich langfristig auch die
unmıttelbar die brennenden Lebensprobleme der egen- Miılıtärs nıcht entgegenstellen. Der Weg dahın wırd WAar
Wart berührt. Es handelt sıch nıcht NUur die Durchset- noch sehr muhsam se1ın, aber aussıchtslos 1St G1 nıcht. (Ge-
zung der Individualrechte gegenüber dem Staat, dıe wılß wırd nıcht möglıch se1ın, daß sıch 1ın Lateinamerika
Absicherung der Freiheitssphäre des einzelnen gegenüber Demokratie als das polıtische 5System 1ın kurzer eıt
den Befugnissen des Staates, sondern VOTLr allem auch durchsetzen wırd ber ınnerhalb eınes solchen langfristi-
die Kernfrage der wirtschaftlichen, soz1ıalen un! polıti- CIl Demokratisierungsprozesses werden zweıtellos rel-
schen Entwicklung der Gesellschaften Lateinamerikas. Es heıitsräume geschaften, in denen sıch 1mM Gegensatz ZUr

ı1bt nıcht 1Ur die Verletzung der Rechte des einzelnen, heutigen Sıtuation die Gru_ndrechte VO  — Personen un!



L 7AN  b U A x E U
P  P

250 nterview
Gruppen durchsetzen können. Das oilt zunächst für die kulturellen, sozıalen, wirtschattlichen un:! polıtischen
Garantıe eınes Mindestschutzes tur die Individualrechte, Grundprobleme gelöst seın werden un:! der dabei erzielte
aber auch für die Betätigung VO  - Gewerkschatten, Par- Interessenausgleich sıch als Konsensbasıs tür e1ne demo-
teıen un:! sonstigen Interessengruppen. Dıiıe politische kratısche Grundordnung ın dem besonderen lateinameri-

kanıschen Kontext vertestigt haben wırdVerwirklichung der Menschenrechte 1n Lateinamerika
erd sıch allerdings erst dann teststellen lassen, wenn die ose Thesing

Interview

Was bewegt dıe Okumene?
Fın espräc mit as Vischer

Zeugn1s- und Dienstgemeinschaft seın mufßß, daß s1€e sıchDıiıe ökumenissche Bewegung begeht Pfingsten In Lau-
dıe Wiederkehr des Zusammentretens der also iın praktischen Konsequenzen bewähren mu{ Der

Weltkonferenz für Glauben UuN Kirchenverfassung. Gegensatz, den Sıe eben beschrieben haben, hat bereıts VOT

‚Faıith an Order‘‘ 701€ INMAN diesen wichtigen Zweıg der 50 Jahren eine ZewIlsse Rolle gespielt. DE Wr auf der eınen
Okbumene seıt seinen Anfängen hıs heute SETN abgekürzt Seıte die Auffassung, dafß die Kırchen den Weg zueinander

—_ awurde miıt dem Ökumenischen Rat für ehesten durch die praktische Erfahrung tinden WUur-
Praktisches Christentum („„Life an Work“‘) ZUT Vorstufe den; 65 sel darum besser, die Fragen der Lehre zunächst
des Weltkırchenrates, In dem sıch 1948 hbeide Bewegungen einmal auf sıch beruhen lassen. Da War auf der anderen
zusammenfanden. Heute ıst dıe Kommuissıon für Glauben Seıite die Überzeugung — und s1e wurde VO  - den Gründern
un Kirchenverfassung ım ÖOÖkumenischen Rat als Unter- der ewegung tür Glauben un! Kirchenverfassung vertre-

einheit In dıe Programmeinheit ‚„Glaube uN Zeugnıis‘“ 1IN- ten da{f eıne solche mehr autf die Praxıs ausgerichtete
tegrıert. Wır nahmen das Jubiläum ZU Anlafß für e1in Gemeinschatt aut die Dauer nıcht werde bestehen können;:
Gespräch mMA1t dem Direktor der Kommıissıon, dem be- bedürte der solıden gemeınsamen Grundlage 1m Ver-
hannten reformierten Schweizer Theologen Lukas Vı- ständnıis des Evangelıums. Autf beiden Seıten wurde
scher, über eınıge grundsätzliche Probleme der ökumenit1- Rıchtiges gesehen. Es 1St in der 'Tat eıne Ilusion, die Fın-
schen Bewegung ım allgemeinen UN des ÖOkumenischen eıt auf die Erfahrung der Zusammenarbeit autzubauen.

S1e mu tıefer verwurzelt se1n. Es 1St aber ebenso eıne Illu-Rates ım besonderen. Gesprächspartner WAYT Hans eorg
och S10N, dafß eıne Übereinkunft, die VO Theologen ın Kom:-

mıssıonen erarbeıtet wiırd, die FEinheıit herbeitführe. Es be-
darft für die Einheıt der gemeinsamen Erfahrung. DıieHerr Dr Vischer, das Jubiläum VO  - ‚Faıth and Or-

der‘‘ dürtfte nıcht Zzuletzt auch eın gegebener Anlaß se1n, Kıiırchen mussen anfangen, ın der Commun10, die s1€e iın Je
erneut ber das Verhältnis VO  - Glaubens- un! Bekennt- Su5S5 Christus zusammenhält, leben Lehrgespräche
nıseinheit ZUuUr Kircheneinheıt nachzudenken. An dieser können diese Erfahrung nıcht un! auch nıcht
Frage schieden un! scheiden sıch Ja in der ökumenischen herbeitühren. Lehrgespräche sınd auftf diese Erfahrung
ewegung ımmer wieder die Geıister, iınsotern die eınen vielmehr angewlesen. Denn ın dem Augenblick, in dem
Sagchl, die Einheıt sel NUur durch dıe Übereinkuntft in lau- die Kirchen anfangen, leben, stellen sıch
ben un! Lehre erreichen, während die anderen meınten viele theologıische Fragen ın Licht Lehrgesprä-
un! meınen, Nur die yemeınsame Praxıs tühre ZUr Eın- chen, die diese Notwendigkeıt nıcht nehmen, tehlt
heıit eine wichtige Dımensıon. Sıe kommen mIır VOT w1e€e

Schwimmstunden außerhalb des 4aSSers oder w1e€e eıne
Vischer: Es ware ach meıner Meınung verkehrt, 1ler VO  3 Anleıtung ZU) Skitahren auf dem Trockenen. Es wırd VO  Z

Entweder-Oder sprechen. Es 1St offenkundig, dafß die der verwirklichenden Gemeinschaftt geredet, ohne s1e
Einheıt auf dem gemeınsamen Glauben Jesus Christus iın der Erfahrung kennen. Es werden Übereinkünfte eI-

beruht und dieser gemeınsame Glaube artıkuliert werden zielt ohne Anschauung der Gemeıinschaft, der sıe dienen
sollenmu Es 1St aber ebenso offenkundig, da{fß die Einheıt eine


